
logie un! fort en Daten ber die Sexualität
eingebracht, die ihrer Bedeutung un ihrerVorwort gyrundsätzlichen Neuheit die allgemeine exuali-
tätsvorstellung och kaum formen begonnen
haben Dieser Beitrag wird 1n diesem eft nicht

Immer och die dexualität, werden einige Leser völlig fehlen, aber 1ne auch 1Ur sehr 2-

ag  > we1l S1e nden, darüber werde überall und tische Bilanz hätte eine Enzyklopädie etfordert.
aung gesprochen. Andere dagegen werden C1- Schließlich WAaTt nıcht möglich, einer Tatsache

STAaunNt se1in, daß «Concilium» zehn a  FE Rechnung tragenN, die doch VO  w en diesen
hat, bis ein VO  w hundert Heften diesem IThema DFC- Fachgebieten aufgezeigt wird: die Bedeutung der
w1idmet wird. ber alle werden sicher darin über- Sexualität, ihre KEinsätze un ihre Gesetze sind
einstimmen, daß das ema selbst WG InNnan 1Ur VO:  w Gesellschaft Gesellschaft und VO  =) KEpoche
das in Betracht zieht, W4S innerhalb der katholi- KEpoche bemerkenswert verschieden. Die Sexua-
schen HC VOL sich geht VO  w oyroßer theotre- lität stellt für die middle-class VO  = Boston
tischer un! praktischer Bedeutung ist. Es 1sto (Massachusetts) nicht 4SSelbe dar WI1e für ein

vielseitig und komplex, daß WI1r auf verschle- Jägervolk 1n Zentralafrika, für ein ottf I Indo-
ene Möglichkeiten, behandeln, verzichten nesien, für die florentinische Artistokratie es
mußten, obwohl sS1e sehr nuüutzlich SCWESCH waren, Jahrhunderts oder für die Christen in Korinth,
aber Stelle eines einzigen un schmalen Heftes die der heilige Paulus geschrieben hat In einer
einen stattlichen Band erfordert hätten. bewußt internationalen Zeitschrift wI1ie «Concı1-

Es WAar nıcht möglich, alle Fragen der prakti- lium» hätte sich geschickt, den Sanzen Fächer
schen Sexualmoral, die heute 1n der katholischen der kulturellen Vielfalt, der 11a in der katholi-
Kirche diskutiert werden, behandeln, Fragen, schen FC egegnen kann, darzustellen, ber
die sich einerse1its die Gläubigen 1m Namen ihres auch dazu hätte einer Enzyklopädie bedurft
Glaubens tellen un die anderseits das Krgebnis Was konnten WI1r also tün ” Es schlen u1ls MÖS-
VO  5 Diskussionen un! Änderungen VO  = Gesetzen lich, das autzunehmen un analysieren, WAas die
un: Sitten sind, die sich außerhalb der HC voll- gegenwärtige Situation des Katholizismus 1n be-
ziehen, die aber auf S1e zurückwirken. ZUg auf seine allgemeine dexualitätsvorstellung

Ks WAar nicht möglich, die Lehren und die Kr- Besonderem un Neuem aufweist, un daß DC:
fahrungen, die sich 1n den ZWanZzlg Jahrhunderten rade dies nützlich uch die Aufgaben, auf die
des Christentums angesammelt aben, ernsthaft WIr verzichten mubten, hätten sein können eine
darzustellen: die Daten des en und des Neuen unverzichtbare Aufgabe für MSCTIE Leser WwI1e für
Testaments zusammenzustellen, der Kirchenväter, u11ls selbst WAäl, un!: daß S1e „weitelsohne 11UT eine
der großen Lehrer des Mittelalters und fort bis theologische Zeitschrift Ww1e «Concilium» erfüllen
auf ULlSCIC Tage hätte WIrkl1ıc eine Enzyklopädie konnte.
erfordert, 7zumal die Geschichte und die Bilanz die- In der 'Tat s1ind die gegenwärtigen Auseinander-
SCr Fragen sich nicht auf Lehren un Theorien SetIzUNSgEN über die verschliedensten Themen (Emp-
beschränken dürfen, sondern auch die konkreten fängnisverhütung, Schwangerschaftsabbruch,
un! täglichen Sitten der Christen umfassen MUuUS- Scheidung, VOI- oder außereheli: Beziehungen,
SCN, die sechr schlecht bekannt un! (soweit iNan Priesterzölibat, C dexualisierung », Homosexualität
we1ß) sehr unterschiedlich sind JC nach Zeit, Ort: un oft ebhaft un Igemein, daß WIr
Kultur, so71aler K< lasse un! fort. beinahe VELDCSSCNH, da ß VOTL och nıcht langer eit

Es WTr nicht möglich, eine Bilanz dessen pra  SC die Gesamtheit der Katholiken untfe

ziehen, WAas WIr se1it einem Jahrhundert über die sich un mit der Hierarchie 1in der Igemeinen
Sexualität gelernt en Ks ist ein Gemeinplatz dexualitätsvorstellung, die ihnen WG die O-
geworden, auch WECI111) INa daraus selten die theo- lische Verkündigung vofrgetragen wurde, überein-
rtetischen un: praktischen Konsequenzen zieht, stimmte, un:! uch 1in praktisch der Gesamtheit der
daß WI1r seit einem ahrhundert ber die Sexualität moralischen, praktischen un rtechtlichen Kon-
mehr gelernt en als während en vorangcgan- SCQUENZEN. Diese Übereinstimmung WT al
genen Jahrhunderten. Die außerordentlichen Fort- stark, daß 1n vielen Ländern, 1n denen der Katholi-
schritte der 1ologie un der Geschichtswissen- 71sSmus 1ne Minderheit eb das deutlichste Zei-
schaften, das Aufkommen un die Entwicklung chen der soziologischen Zugehörigkeit ZUr katho-
Von Psychologie, Sozialwissenschaften, NO- ischen Gemeinschaft WAaLlL, eine Praxis haben

693



VORWORT

un zeigen, die den Forderungen der katholi- reicht wurde, ein Element VO  = oroßer Qualität,
schen Kıirche bezüglich der Sexualität entsprach. begeisternd und schr fruchtbar: detren Bilanz

Nun hat sich die Situation 1n weniger als Wan- ziehen WT keiner besser efähigt als einer ihrer
z1g Jahren vo geändert. Die Katholiken Ss1ind wichtigsten Meister, Pzerre de OC/ ber auch
oft schr geteilter Meinung hinsichtlich der melsten hler muß inNnan feststellen, daß die heutigen Chri1-
Probleme der Sexualmoral. DIie Latien unı die Sten VO  =) diesen ewegungen nicht mehr das CL-
Hierarchie sind VO  5 einer Übereinstimmung oft warten un! nicht mehr das ı0l S1e einbringen, WAas
weılit entfernt, W1e iNan anläßlich Humanae LV ’ itae die Christen VOTL ZWanzig Jahren VO ihnen ar-

gesehen hat Und selbst unter den Priestern <ibt tet un in s1e eingebracht en Also uch hler
manchmal oroße Meinungsverschiedenheiten: 1n ine Krise Man weilß, daß S1e fast umfassend ist.
den Vereinigten Staaten beispielsweise hat sich Kajetan Krizech ze1igt, w1e S1e sich bei den Schweizer
1ne große (Aohgaleil der Priester, die VO  = ihren Katholiken darstellt. DIie Schweizer _ gelten
Bischöfen 1n einer sechr sorgfältigen Knquete be- ecC als ruhig und besonnen, unı: die katholische
ragt wurden, den Pflichtzölibat auSgCSPIO- e der chweiz ist für ihre Ausgewogenheit
chen, während alle ihre  - i1schoTtfe 1n der ischofs- bekannt aufschlußreicher 1st aher,
synode 1971 se1ine Beibehaltung befürwortet ha- sehen, w1e äubige, die 1in dieser Kirche nicht
ben Manchmal 1st o die Hierarchie geteilter an! stehen, sondern auf ihre Hıiıerarchlie. VCI1I-

Meinung 1m 7 weiten Vatikanischen Konzil hat trauen und das Vertrauen der Hierarchie aben,
der Heilige für klüger gehalten, alle proble- VO  > der katholischen Sexualitätsvorstellung den-
matischen Punkte der Sexualmoral der freien Dis- ken Anzufügen waren die Auskünfte gleicher Art
kussion der Konzilsväter entziehen, un erst ber die deutschen Katholiken, die TANZ Böckle
neulich hat iINan 1n Belgien rlebt, daß sich e1in Anfang seines Beitrages 1bt
Bischof geweigert hat, den T1€' ber den ach cdiesen KElementen einer Bilanz der
Schwangerschaftsabbruch unterzeichnen, der jJüngsten Vergangenheit WAar das Wort Christen
VO  - en anderen Mitgliedern der betreftenden gyeben, die durch diese üngste Vergangenheit C
Bischofskonferenz unterzeichnet un! veröfitent- ag wurden un: ihre Konzeption VO  w=) Sexualität
licht worden N übernommen aben, die aber dazu geführt WUTrL-

Was hat sich denn ereignet? Wır können die den, sich heute als Christen fragen, w1e
Zzahnlreichen a.  c nicht abwarten, die die Histo- die Gültigkeit dieser Konzeption eigentlich steht,
riker brauchen, dieses Phänomen erklären, sowohl VO Standpunkt des Glaubens aus w1e VOI
we1l für u11ls darum geht, schon heute un! für dem Standpunkt, den S1e die Wissenschaften oder
MOTISCHN en. Den Glauben un die Sexualität ihre Praxıs gelehrt en Ks s1ind hier vertfreten

en Wır mussen folglich das suchen un: ENT- (viele andere hätten ebenfalls se1in müssen): die
decken, WAas das eine Ww1e das andere Z en 1ologie ( Margareta Erber), die Psychoanalyse
und zur \Entfaltung bringen kann, unı auch das, ( Mario KRo0sst), die Soziologie ( Marta Anugusta
Was S1e verstuüummeln un! oten kann. DiIies 1sSt die [NVeal), die Praxis der Eheberatung CaAN und ye-
dringendste Aufgabe, der WIr hier beitragen [yne Lemaire)) un! die Praxis der Jugenderziehung
möchten mMI1t dem Versuch, auszumachen, w1e C ( Klaus Breuning). Es oing e1 nicht datum, daß

die allgemeine Sexualitätsvorstellung 1m Ze1lt- u1ls diese Spezlalisten einen theoretischen Sl
genössischen Katholizismus steht. dessen gaben, WAaS uns i1hre Disziplin ber die

Der erste Teil dieses Heftes ist also der Bilanz Sexualität ehrt, sondern darum, daß Christen 1mM
Bemühen, 1n der Kıirche leben un wirken,der Situation des beinahe einstimmigen Kiınvert-

ständnisses gewldmet, die der gegenwärtigen Krise das aADCIH versuchten, WAas für S1e die christliche
vorausging. Die Wahl der Z7wei Punkte, die WI1r Sexualitätsvorstellung sein kann und WAS nicht,
festgehalten aben, 1st leicht begründen: die wobel S1e ebenso VO  = ihrer Glaubenserfahrung w1e
Lehrverkündigung 1USs CT ( Peter G0) ist bei- VO  = ihrer TLheorie un wissenschaftlichen PraxIis
spie. SCH ihrer Strenge un: ihrer Kohärenz, unterrichtet un geprägt Ss1nd. uUutrc ihren illen,
aber eines der aufschlußreichsten Zeichen für die Katholiken se1n, w1e durch die Natur der WI1s-
Liefe der Krise 1st gerade, daß sich die Qualität senschaft un der KErfahrung, die S1e VELLFELGH.,
dieser Verkündigung nıiıcht mehr überzeugend zeigen diese Männer un Frauen schon heute: W as

aufdrängt w1e VOTL ZWanzlio Jahren. Ebenso WATr INOTSCH die chrıistliche Sexualitätsvorstellung se1n
könnte.alles, WAas in den ewegungen der ehelichen pirl-

tualität 7wischen 1030 un 1960 gesucht un! CL- Wır sind daher sechr glücklich, das Wort drei
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Männern un drei Frauen gegeben haben Christen beten, die Christen lieben, die Christen
einem Beicester. einer Ordensfrau, einer unverhe1- denken nach. DDIie katholische Gemeinschaft ist
ateten Frau, drei Verheirateten. Das Hauptergeb- nicht ohne Probleme, aber S1e ist uch nıcht ohne
n1s ist der Unterschiede 1mM Ton, die auch Hılten Deshalb kann der abschließende Beitrag
VO  z den Unterschieden des Temperaments un VO  Z TANZ Böckle 1ne Bilanz dieser TOoDleme 71e-
der Lebensgeschichte herrühren, ine schr starke hen, aber auch dieser en, dieser Fortschritte
Konvergenz der fünf Beiträge, die VO Leuten und dieser ew1ßheiten Kın ÜC ohne Schart-
kommen, die doch sechr unterschiedliche Lebens- sicht, Mut und Glauben könnte 1LLUTLT bwärtsbewe-
stände, Fachgebiete und kulturelle Milieus VCLI- ZYunNngecn und UDramen sehen; ein gesunder Blicka
treten. Wır zögern nicht, dieses Ergebnis als theo- kann die inge 1el positiver sehen.
logischen Ort ( LOCUS £he0ologicus) ersSter Bedeutung So WAarTr das wesentliche Ziel dieses Heftes, des-
un: diese Beiträge als ebenso substantiell theolo- SC  S Herausgeber sich nıcht ber gewlsse ängel
DISC. betrachten wWw1e alle anderen Beiträge die- hinwegtäuschen.
SCS Heftes (obgleich ihre literarische Art nıcht die Dieses eft ISt sehr eine Angelegenheit VO  w}
der Schultheologie ist), denn das Zeugnis un: die Klerikern un VO  = Männern: VO  w den dreizehn
Reflexion dieser Männer un: Frauen sind ebenso Autoren sind sechs Lalen un drei Frauen, das ist
V  w} ihrem Glauben und ihrem unsch ach niıcht Schlec. für ine theologische Zeitschtift,
Glaubenseinsicht Ww1e VO  a} ihrem Fach- aber ungenügend, we1il die Sexualität geht
gebiet oder ihrer wissenschaftlichen Praxıis. DIe un: auch we1l den Glauben geht

Dieses eft 1st ausschließlich eine westlicheünftige Sexualitätsvorstellung der katholischen
Gemeinschaft kann sich nicht davon dispensieren, Angelegenheit: Peter ( ist wenjger auf TUunN!
auf diese niragen antworten, un S1e wird seiner aslatischen erkunft als auf TUN! seines
W! un erarbeitet dank ihrem Beitrag un: Studienaufenthaltes 1in Kuropa 1l1er VeELLELEN, das
ihresgleichen. entspricht weder der Polyvalenz der Sexualität

uch der dritte un letzte 'Teil dieses Heftes och der Katholizität des 4uDBens
möchte ZUr Erarbeitung dieser christlichen SEexXxuAa- Dieses eft ist 1el unpolitisch; denn P1-
litätsvorstellung beitragen, indem auf einige all- schen der Sexualität un der 2C (sei diese
gemelinere oder eher theoretische Punkte hinwelst. 4C wirtschaftlich, SOzlal, politisch, kulturell
1lle Fachgebiete, die die Sexualität studieren, ha- oder irchlic bestehen omplexe und entsche1-
ben überzeugend gezelgt, daß die menschliche en! Beziehungen, die einen politischen Zugang
Sexualität weder 1Ne eindeutige Funktion 1m Z Sexualität erfordern. DIe Aktualität hat u1ls

Dienste eines einzigen Wertes 1st uch WECII1.L erlaubt, („1ancarlo ZiZ0La beauftragen, diese
einen grundlegenden Wert geht w1e die Dimension and des jJüngsten Referendums

Fortpflanzung och sich 1n einer einzigen ofrm ber das Ehescheidungsgesetz 1n talıen Ilu-
zeigt uch WE eine grundlegende strieren, ber das ist wenig.
orm geht w1e die Ehe DIie menschliche exuali- In all diesen Punkten un 1in vielen andern, die
tat 1st polymorph un polyvalent, unı fortan ist ihnen zweıitrelsohne entgehen, bekennen siıch die
keine Sexualitätsvorstellung mehr möglich, die Herausgeber dieses Heftes für schuldig ber 1el
diese Polyvalenz der Sexualität als ine tatsächliche mehr als Fehler handelt sich e1 Hıin-
un! rechtliche Gegebenheit nicht integrieren welse auf Aufgaben, die sich unls aufdrängen:
würde (Joseph USS-VON Werdt). Ebenso ist die Lust wenig ihrer politischen Implikationen bewußt,
eiline grundlegende un konstitutive Dimension der westlich, männlich, er1ika. sind das eLw2
Sexualität un durchaus kein Mangel oder Fehler, nıcht die Charakteristika UNSGCTGI: kirchlichen Ge-
MmMIt dem die Sexualität behaftet ware, un auch sellschaft un: zugleich UMISSECTIGT: menschlichen Ge-
nicht ELWAS, das nebenher oder darüber hinaus SC sellschaft 1m allgemeinen ? Dieser kirchlichen
geben wafre; die Lust 1St eines der Tele der Sexua- Gesellschaft, dieser menschlichen Gesellschaft, de-
lität. Nun scheint aber das Christentum mit der TeN Antlitz WIr mM1t Vertrauen VO
Lust einige TODlIleme haben, un der Beitrag (seist Gottes erbitten.
VO  a Jacques-Marie Pohizer beabsichtigt, dieses Pro-
blem bewußt machen, Wa 1n notwendige BOCKLE
Voraussetzung seliner LÖSUNGg ist. JACQUES-MARI POHIER

So rasch die Krise auch gekommen un tief
S1e uch ist, mMan braucht nicht verzweifeln: die Übersetzt VÖO: Dr oltf Weibel
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